Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


horner® 


Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Nro. 999, 


Sonnabend den 13. Dezember 1890. 


VIII. Jahrg. 


Zahlen die Arbeiter Steuern? 

Bei der erſten Leſung des Einkommenſteuer⸗Geſetzentwurfes 
iſt bereits, insbeſondere von konſervativer Seite, hervorgehoben 
worden, daß, ſo dankbar es anzuerkennen ſei, wenn eine weit⸗ 
gehende Berückſichtigung der geringeren Einkommen angebahnt 
werde, dennoch auch eine ganz erhebliche Entlaſtung der mitt⸗ 
eren Einkommen herbeigeführt werden müſſe. Da der Herr 
Inanzminifter, wie auch unſererſeits bereits lebhaft anerkannt 
worden iſt, ſich dieſer Anregung entgegenkommend gezeigt hat, 
o darf angenommen werden, daß die Steuerſätze auch der Ein⸗ 
ommen unter 9000 Mark eine ſtarke Herabminderung erfahren 
werden. Und das mit vollſtem Recht; denn niemand trägt 

werer an der direkten Steuer als der Mittelſtand, der, die 
Kommunalzuſchläge von 2= bis 400 Prozent hinzugerechnet, 
nach der vorliegenden Skala leicht den zehnten Theil ſeines 

inkommens der Staats- bezw. Kommunalkaſſe zu überantworten 
gezwungen wäre. 

Man läßt ſich leicht dadurch täuſchen, daß gerade der 
Mittelſtand es iſt, welcher am geduldigſten die Steuerlaſten 
rügt, weil er, wenn er ſich äußert, dies nur in ruhiger, be⸗ 
ſcheidener Weiſe thut. Man glaubt daraus ſchließen zu dürfen, 
aß es mit dieſem Stande doch gar ſo ſchlimm nicht beſtellt 
ein könne, und achtet vielmehr auf jene Stimmen, welche mit 
lärmendem Getöſe über Steuerdruck und ſchlechte Zeiten klagen, 
abei aber zweifellos ſorgenfreier und beſſer leben, als Steuer⸗ 
zahler, die drei⸗, fünftauſend oder mehr Mark einnehmen. Wir 
werden nicht zu fürchten brauchen, daß wir mißverſtanden 
werden, wenn wir als diejenigen, welche den größten, aber einen 
unmotivirten Lärm hinſichtlich der Steuerüberlaſtung erheben, 
weil ſie in der That zu den Staatslaſten faſt nichts beitragen, 
le Arbeiter bezeichnen. Die Arbeiter haben ſich, das beweiſt 
unſer Eintreten für die ſozialpolitiſche Geſetzgebung, unſeres 
ollſten Wohlwollens zu erfreuen; aber es erſcheint uns doch 
an der Zeit, nunmehr darauf hinzuweiſen, daß ſie, die unter 
em Steuerdruck laut ſtöhnen zu müſſen glauben, thatſächlich 
wardleuerfrei ſind oder doch in den nächſten Jahren ſteuerfrei 

en. 

Direkte Steuern zahlt in Preußen der Arbeiter nicht; deſto 
ehr aber jammert er, da ihm von der Sozialdemokratie täglich 
die freiſinnige Rechenexempel vorgetragen wird, wie die Korn, 
10 Fleiſch⸗, die Spirituszölle ſeinen Unterhalt vertheuern, über 
vr drückenden indirekten Steuern. Dieſe indirekten Steuern 
etrugen im Jahre 1888/89 rund 312 Millionen; nehmen wir 
be — was ganz gewiß nicht der Fall iſt — daß auf die Ar⸗ 
latter davon die Hälfte, alſo rund 156 Millionen entfallen, ſo 
as die ganze „Steuerlaſt“, welche die Arbeiterſchaft über⸗ 
Aupt zu tragen hat. Damit aber iſt doch wohl die Sache nur 
m Debet für die Arbeiterſchaft erledigt; wir wollen daher auch 
einmal im Kredit eine Gegenrechnung aufmachen. Da ſind 
N Leiſtungen der Krankenverſicherung, welche etwa 55 Millio⸗ 
* erfordern; hiervon tragen die Verſicherten ein Drittel. 
* find ferner die Leiſtungen der Unfallverfiherung mit rund 
1 Millionen, welche nur von den Unternehmern getragen 
erden, die Leiſtungen der Alters- und Invaliditätsverſicherung, 
elche im Beharrungszuſtande 264 Millionen, von denen 


die Arbeiter ein Drittel tragen, ausmachen werden — das 
iſt ein Benefizium allein von etwa 200 Millionen Mark, 
welches den Arbeitern vom Staat oder von dem Unternehmer: 
thum, alſo von dem durch direkte Steuern belaſteten Stande, 
zu Gute kommt. 

Rechnen wir ferner noch die Beiträge hinzu, welche die 
Arbeiter dadurch in der Taſche behalten, daß die Schulgelder 
in Wegfall kommen, jo ergiebt fich auf der Kredit- Seite 
des Steuerkontos für die Arbeiter ein erheblicher Ueberſchuß 
zu Gunſten des Staates und der Geſellſchaft, ſo ergiebt ſich, 
daß dem Arbeiter vom Staate und von der Geſellſchaft viel 
mehr herausgezahlt wird, als er — auch in der Form 
der verpönten indirekten Steuern — an die Steuerkaſſe ent⸗ 
richtet. Wenn alſo thatſächlich die Arbeiterklaſſe nichts zu den 
Staatslaſten beiträgt, vielmehr die Benefizien des Staates 
meiſt noch in mißmuthiger, unzufriedener Stimmung als etwas 
ſelbſtverſtändliches, aber unzureichendes hinnimmt, ſo dürfte 
es doch einmal an der Zeit ſein, auf dieſe Thatſache offen hin⸗ 
zuweiſen. 

Entgegnen nun die Arbeiter, irregeführt durch die ab- 
ſprechenden Kritiken der Sozialdemokraten und Deutſchfreiſinni⸗ 
gen, ihnen ſei an den Wohlthaten des Invalidengeſetzes nichts, 
an denen des Krankenkaſſengeſetzes nur wenig gelegen, ſo kann, 
wenngleich ſpäter nothwendigerweiſe die ſegensreiche Wirkung 
auch dieſer Geſetze, ebenſo wie jetzt ſchon die der Unfall⸗ 
verſicherung, von den augenblicklich noch Ungläubigen anerkannt 
werden wird, unſeres Erachtens ſogar von den dafür in Anſatz 
gebrachten Aufwendungen in unſerer Berechnung Abſtand ge: 
nommen werden. Denn auch ohne dieſe Aufwendungen wiegt die 
Kreditſeite des Steuerkontos für die Arbeiter immer noch an⸗ 
nähernd den geſammten Betrag auf, welche letztere an den Staat 
an Steuern — d. h. an Zöllen — zahlen. 

Es iſt überdies anzunehmen, daß, ſobald die Ueberweiſung 
der Grundſteuern an die Kommunen Thatſache geworden ſein 
wird, und ſobald durch die Selbſteinſchätzung auch den ſtädtiſchen 
bezw. ländlichen Gemeinweſen erhöhte Einnahmen zufließen 
werden, die Gemeindevertretungen, dem Zuge der Zeit folgend, 
zunächſt zu, analog den vom Staate angeordneten, Steuerer⸗ 
laſſen für die Arbeiterſchaft ſchreiten werden. Aber auch jetzt iſt 
die Belaſtung durch Kommunalſteuern für die Arbeiter nicht 
gar ſchwer zu tragen und zieht man in Betracht, daß ein großer 
Theil der Aufwendungen insbeſondere in großen Städten nur 
im Intereſſe des „Proletariats“ geſchieht, ſo ergiebt ſich, daß 
auch in den Kommunen die Arbeiter mehr die Empfangenden 
als die Gebenden ſind. So wird man aber auch hier folgern 
müſſen, daß es der breite Mittelſtand iſt, welcher ſich am 
ſchwerſten belaſtet fühlen muß. 

Wir meinen daher, daß es ſich empfehlen dürfte, den über 
Steuerdruck jammernden Arbeitern bezw. den ſozialdemokratiſchen 
und deutſchfreiſinnigen Agitatoren, welche dieſe Fiktion im 
Parteiintereſſe aufrechterhalten und pflegen, die Thatſache vor 
Augen zu führen, daß die Arbeiterſchaft in Wahrheit von direk⸗ 
ten wie von indirekten Staatsabgaben ſo gut wie völlig befreit 
iſt. Wir meinen ferner, daß es nunmehr an der Zeit iſt, auch 
einmal an den häufig ſchwer ums Daſein kämpfenden Mittel⸗ 


Roman von G. Reuter. 


(14. Fortſetzung.) 

St Als er allein zurückreitend an die Stelle kam, wo ſich die 

ende nach Tucaman abzweigte, zog er den Zügel an und ſah 

6 i Augenblick ſtarr hinaus auf die Thürme, die über das 

ſcha der Orangegärten ragten. Und plötzlich jagte er in 

de rſem Trabe nicht der Fabrik und ſeiner Schweſter, ſondern 
r Stadt entgegen. 


(Nachdruck verboten.) 


onna Laſtenia Indalecio bewohnte mit ihrem Vater ein 


duus in andaluſiſcher Bauart. Nach der Straße zu erſchien es 
bis von geringer Ausdehnung. Seine wenigen Fenſter wurden 
det zu ihrer halben Höhe von ausgebauchten, kunſtvoll geſchmie⸗ 
Gebe Eiſengittern geſchützt. Trotz der ſchmalen Front war das 
drei de geräumig genug. Seine Zimmer gruppirten ſich um 
103 auf einander folgende, mittelgroße Höfe. Durch ſäulenge⸗ 
ne Rundbogen verbunden, mit buntem Marmor getäfelt, 
Kun funkelnden Springbrunnen erfriſcht und durch die in der 
verſch des Lebensgenuſſes erfahrene junge Wittwe mit einer 
Mir wenderiſchen Fülle königlicher Kakteen, duftender weißer 
chenblumen, rother Bigonienbüſchel und zarter Orchideen ge⸗ 

Au, boten ſie einen wahrhaft bezaubernden Aufenthalt. 
ſchöne us dieſer heiteren Farbenpracht hob ſich die Geſtalt der 
wirkun. rau in ihren ſchwarzen, fließenden Spitzengewändern 
ſchla ngsvoll hervor. Nachläſſig, die Füße übereinander ge⸗ 
0 gen, damit die roſa Seidenſtrümpfe bis über die Knöchel 
— Frag wurden, lag fie in einem langgeſtreckten Fauteuil und 
ab e kleine Cigaretten. Ihre Stellungen waren oft gewagt, 

er immer voll Anmuth. 

ältere n Donna Laſtenias Umgebung ſaßen und fanden mehrere 
es An jüngere Herren, welche ihre politiſchen Debatten mit 
inder in Geſten, den leidenſchaftlichen Ausbrüchen der Süd⸗ 
Weite Pi en Aus dem Umſtande, daß ſich vier Gouver⸗ 
nehmheit 5 in der Geſellſchaft befanden, wird man die Vor⸗ 
es Kreiſes, in dem Sennora Indalecio verkehrte, 


ſtand zu denken, der patriotiſch und geſinnungstüchtig die ihm 
auferlegten Laſten geduldig trägt und mit Zuverſicht darauf 
harrt, daß auch für ihn die Stunde der ausgleichenden Gerech⸗ 
tigkeit und der wohlwollenden Fürſorge ſeitens der Regierung 
und der Volksvertretung demnächſt ſchlagen wird. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Die „Magdeburger Ztg.“ 
brachte vorgeſtern, und nach ihr andere Blätter, die Mittheilung, 
die Herabſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle 
auf die Höhe, welche dieſelben vor der letzten Steigerung des 
Zolles (im Jahre 1887) hatten, ſei von der Regierung feſt be⸗ 
abſichtigt. — Dieſe Mittheilung entbehrt jeder Be 
gründung.“ 

Die Berathungen der Konferenz für das höhere 
Schulweſen rücken langſam vorwärts. Bisher haben noch 
keine materiellen Abſtimmungen ſtattgefunden. Dagegen iſt es 
für nöthig befunden worden, die Redezeit für die einzelnen 
Redner zu fixiren. Wenn auch die Konferenz zu einem impofan- 
ten Reſultat nicht gelangen ſollte, ſo iſt doch angeſichts des ent⸗ 
ſchiedenen Eintretens des Kaiſers mit Sicherheit vorauszuſetzen, 
daß die Angelegenheit nicht im Sande verlaufen wird. 

Nach der „Freiſinnigen Ztg.“ iſt der Bericht des „Reichs⸗ 
anzeigers“ über des Kaiſers Schulrede ſtark von Hinzpeter 
und dem Kaſſeler Gymnaſial⸗Direktor Hertwitz korrigirt. Die „Freiſ. 
Ztg.“ ſchreibt: „In Wahrheit ſoll der Kaiſer dabei nicht von Real⸗ 
ſchulen, ſondern ausdrücklich von Mittelſchulen geſprochen haben. 
Ferner ſoll das Urtheil des Kaiſers über die Preſſe weſentlich anders 
gelautet haben. Der Kaiſer ſprach dabei weniger allgemein, als es 
im Wortlaut des „Reichsanzeigers“ erſcheint, und mehr von ver⸗ 
bummelten Literaten, welche er mit dem Ausdruck „Preßbengel“ 
bezeichnete. Der Ausdruck „Preßbengel“, deſſen ſich die Zuhörer 
ganz beſtimmt erinnern, fehlt in dem Bericht des „Reichsanz.“ 
völlig. Die ganze Stelle machte hier aber im Zuſammenhang 
auf die Hörer einen nicht ganz ſo ungünſtigen Eindruck, wie 
nach dem „Reichsanzeiger“. An der Stelle, worin der Kaiſer 
das Kaſſeler Schulleben erwähnte, hatte derſelbe auch bemerkt, 
daß es ihm mitunter gelungen ſei, an der vorgeſchriebenen 
Schulzeit bis zu einer halben Stunde abzuknapſen, und 
daß ihm dies und das Hineinreiten zur Schule und das 
Hinausreiten allein ermöglicht habe, vom Leben außerhalb 
der Schule etwas zu ſehen. Auch dieſe Notiz über „ab⸗ 
knapſen“ eines früheren Schülers an der Schulzeit iſt der Cenſur 
Hinzpeters zum Opfer gefallen. Die Mitglieder der Konferenz 
hatten deshalb ſchon erwartet, daß der Kaiſer eine nachträgliche 
Berichtigung des im „Reichsanzeiger“ Veröffentlichten und den 
Wortlaut ſeiner Rede werde folgen laſſen. 

Vom Kultusminiſter iſt eine Enquste angeordnet 
worden über die in Preußen vorhandenen öffentlichen Bil⸗ 
dungsanſtalten, welche weder zu den Volksſchulen, noch zu 
den höheren Schulen gehören, alſo über Mittelſchulen, Bürger⸗ 
ſchulen und höhere Mädchenſchulen. Die Fragen des Miniſters 
beziehen ſich auf Art und Beſtimmung der Schule, Zahl der 
Klaſſen, Zahl der Schüler und der Lehrer, Gehälter der Lehrer 
und Lehrerinnen, Einnahmen der Schulen, Höhe der Schulgeld⸗ 
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allenfalls ermeſſen können. Da die Legislaturperiode in der 
Provinz, oder wie man lieber ſagte, im Staate Tucaman nur 
drei Jahre dauerte und zuweilen auch innerhalb dieſes Zeit⸗ 
raumes noch ein Wechſel vorfiel, ſo war das glückliche Land 
ſtets mit einer bedeutenden Anzahl von abgedankten Vertretern 
der höchſten Staatsgewalt geſegnet. 

In der fernſten Ecke des patio“) an ein goldenes Blumen⸗ 
gitter gelehnt, zerdrehte Rodrigo nervös ſeine Cigarette in den 
kleinen Händchen und ſtarrte ſtumm zu Donna Laſtenia hinüber. 

Röver wurde gemeldet und trat mit heiterer Sicherheit in 
den ihm fremden Kreis. Er hatte bei Blacks Toilette gewechſelt; 
ein Geſellſchaftsanzug lag dort immer für ihn bereit. 

Das feierliche Schwarz und Weiß ſtand Röver gut und gab 
ſeiner Erſcheinung ein vornehmes Gepräge. 

Donna Laſtenia ſtreifte ihn mit einem kleinen Lächeln des 
Beifalls und winkte ihn an ihre Seite. 

Während die Herren ihre Unterhaltung über die in Gang 
befindliche Wahlbewegung, über die von der Centralregierung 
geübte ſtete Bevorzugung der Provinz Buenos Ayres, über die 
Fehler des vergangenen Gouverneurs und die Hoffnungen, die 
ſich an eine Neuwahl knüpften, fortſetzten, entſpann ſich zwiſchen 
den beiden ein halblautes Zwiegeſpräch. Aus halbem Lächeln, 


zurückweiſendem Schmollen, aus feurigen Blicken und perſönlichen 


Anſpielungen beſtehend, erinnerte es ein wenig an das Locken 
der Vögel zur Frühlingszeit. 

Paul Röver hatte ſeine eigene Art, mit Frauen und Mädchen 
umzugehen. Er ſagte ihnen nicht Schmeicheleien, ſondern die 
Wahrheit. 

Das machte ſie ſtutzig und beſchäftigte ihr Intereſſe. Es 
war ſo wenig der Weltbrauch, daß ſie meinten, dieſem treu⸗ 
herzigen jungen Manne an Lebensklugheit weit überlegen zu 
ſein — und unvermerkt trug er den Sieg davon. Leider muß 
es geſagt werden, daß der junge Direktor bereits viele Herzen 
gebrochen hatte, wenn auch einige durch die Zeit und andere 


) patio — Hof. 


Ereigniſſe wieder geheilt wurden. Man ſollte meinen, ſo leichte 
Triumphe hätten ihn ermüden müſſen, aber das war durchaus 
nicht der Fall. Jeder neue Angriff fand ihn friſch, feurig und 
kampfesluſtig wie der erſte. Was Wunder, wenn der aufgehende 
hauptſtädtiſche Stern ſeine Eitelkeit reizte. 

„Sie kommen ſelten nach der Stadt?“ fragte Donna Laſtenia. 

„Das kann ich nicht behaupten,“ antwortete er. „Wenn 
meine Arbeit mich nicht abhält, bin ich oft hier zu ſehen.“ 

„Hatten Sie ſoviel Arbeit nach jener Hochzeit? Sie haben 
auch Sennor Maziel abgehalten.“ 

„Ich bin ſein Vorgeſetzter; mußte ich den jungen Mann 
nicht hindern, ſich in eine Gefahr zu begeben, der er augen⸗ 
ſcheinlich nicht gewachſen iſt?“ Dabei blinzelte Paul ſchelmiſch 
zu Maziel herüber, der ihn mit eiferſüchtigem Groll beobachtete. 

„Gefahr? — —“ ſagte Donna Laſtenia gleichgiltig. 
„Meinen Sie, daß er ſich auf meinem Marmorboden den Fuß 
brechen könnte?“ 

„Den Fuß nicht — aber das Herz.“ 

„Ah bah —“ gähnte Donna Laſtenia, „was liegt daran?“ 

„Sennora, es iſt nicht recht, wenn Frauen coquettiren,“ 
ſagte Röver ernſt. 

Die Dame ſchlug die Wimpern auf und lachte erſtaunt und 
beluſtigt. 

„Sie halten mich für eine Sünderin?“ fragte ſie mit 
ſpöttiſcher Wehmuth. ö 
„Ja, Sennora!“ 


„So!? 
Cigarette iſt erloſchen.“ 
Sie hob den Kopf, 
ihren Mund dem feinen, 
ſich entzündete, blickte ſie ihm tief in die Augen. 


ſtüitzte ſich auf den Arm und näherte 
Während das Ende ihrer Cigarette 
Der Duft, 


der ihrem Haar entſtrömte, umwehte ihn, er ſah den matten er 


Schmelz ihrer Haut in nächſter Nähe vor ſich. 
Eine heiße Blutwelle ſtieg ihm zu Kopf und hämmerte ihm 


in den Schläfen. Haſtig wandte er ſich zur Seite, während fie 


gleichmüthig ihre feinen blauen Rauchringel in die Luft blies. 


? — — — Wollen Sie mir Feuer geben, meine 3 
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ſätze, Ausgaben der Schulen, Unterhaltungspflicht und Vermögens⸗ 
lage der Unterhaltungspflichtigen. 

Dem Vernehmen nach wird die nächſte Plenarfigung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes am Donnerſtag den 
8. Januar ſtattfinden. 

Wie verlautet, wird ſich der deutſche Reichstag vom 
Sonnabend den 13. d. bis zum 8. Januar 1891 vertagen. 

Wie die „B. B.⸗Ztg.“ von gut unterrichteter Seite er⸗ 
fährt, wird demnächſt eine Forderung von 50 Millionen Mark 
für Eiſenbahnzwecke an den Landtag gebracht werden. Un⸗ 
gefähr die Hälfte des genannten Betrages ſoll für Betriebsmittel, 
in erſter Linie für Lokomotiven verwendet werden. 

Das ungariſche Unterhaus hat nunmehr das Finanz⸗ 
geſetz für das nächſte Jahr angenommen, wodurch die Regie⸗ 
rung in den Stand geſetzt iſt, die begonnenen Reformen zu 
vollenden. Recht lebhafte Debatten rief die Angelegenheit der 
ungariſchen Waffenfabrik hervor. 

König Leopold von Belgien hat fein 25jähriges 
Regierungsjubiläum in beſcheidener Zurückgezogenheit begangen. 
Er wurde zu demſelben wohl von allen Fürſten Europas, in 
erſter Linie vom deutſchen Kaiſer, beglückwünſcht. 

Die franzöſiſche Kammer hat die Budgetvorlage im 
ganzen mit ungewöhnlich großer Mehrheit angenommen, nämlich 
mit 363 gegen 54 Stimmen. Ebenſo hat die Kammer die 
Aufnahme einer 35% Anleihe zur Konſolidirung der Obligatio⸗ 
nen mit kurzem Einlöſungstermin unter 30jährigen Obligationen 
genehmigt. 

Wie der „Agenzia Stefani“ aus Tunis gemeldet wird, 
beging eine Anzahl Matroſen des dortigen franzöfiſchen Stations⸗ 
ſchiffes auf dem italieniſchen Bahnhofe Ausſchreitungen, wobei 
dieſelben wiederholt: „Es lebe Frankreich, nieder mit den 
Italienern“ riefen. Der „Riforma“ zufolge hätte der italieniſche 
diplomatiſche Agent deshalb bei dem franzöſiſchen Reſidenten 
Vorſtellungen erhoben. 

In Irland und unter den iriſchen Abgeordneten geht es 
bunt her. Wie aus Dublin gemeldet wird, begab ſich Parnell 
am Mittwoch Abend in dem Wagen des Lordmayor nach dem 
Rotundaſaale, um dort vor ſeinen Anhängern zu ſprechen. Die 
Straßen waren von dichten Menſchenmaſſen angefüllt, welche 
Parnell mit ſtürmiſchen Zurufen begrüßten. Die Pferde des 
Wagens, in welchem Parnell ſaß, wurden ausgeſpannt, der 
Wagen von Menſchenhänden bis zum Rotundaſaale gezogen. 
Healy, der ſich unter der Menſchenmenge bewegte, wurde erkannt 
und von der Menge hin und her geſtoßen. In ſeiner Anſprache 
erklärte Parnell, die gegenwärtige Kriſis nicht heraufbeſchworen 
zu haben. Wenn Gladſtone früher ſich erklärt hätte, würde er 
ſeine Kollegen über die Frage ſeines Rücktritts zu Rathe gezogen 
haben. Wäre die Bewegung der feindlichen Mehrheit ehrlich, ſo 
würde er nachgeben, aber dieſelbe ſei nur der Heuchelei und 
Unwiſſenheit zuzuſchreiben. Die Anklagen, welcher er ſchuldig 
befunden ſei, ſtützten ſich auf einſeitige Zeugenausſagen; eines 
Tages würde ſeine Vertheidigung bekannt werden. Die ange⸗ 
regte Frage ſchließe das Leben durch den Tod der konſtitutionellen 
Bewegung für Homerule in ſich und er ſei entſchloſſen, bei dem 
ſeit ſechszehn Jahren eingeſchlagenen Verfahren zu beharren. — 
Die Antiparnelliten waren indeſſen nicht müßig. Gegen Mitter⸗ 
nacht drang eine Anzahl von ihnen in das Bureau der „United 
Irland“, bemächtigte ſich im Namen William O' Briens der Bücher 
und Schriftſtücke und hinterließ eine ſtarke Wache. 

Gegen die Ausnahmegeſetze für die Juden in Rußland 
ſprach ſich eine am Mittwoch Nachmittag in Guildhall unter dem 
Vorſitz des Lordmayors von London ſtattgehabte Verſammlung 
aus und beſchloß, eine von dem Lordmayor unterzeichnete Petition 
an den Kaiſer von Rußland zu richten, worin um die Aufhebung 
dieſer Geſetze gebeten wird. 

Dem ruſſiſchen Reichsrath ſoll demnächſt ein Geſetzentwurf 
zugehen, welcher die Koloniſirung Rußlands durch 
Ausländer unterſagt. Die bereits in Rußland be⸗ 
findlichen Koloniſten ſind vor die Alternative geſtellt, ſich 
entweder um die ruſſiſche Unterthanenſchaft zu bewerben oder 
Rußland zu verlaſſen. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Kapſtadt: Die 
von den Agenten der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft verhafteten 
portugieſiſchen Beamten Guoveia und Andrade ſind gegen 
Ehrenwort aus der Haft entlaſſen. Die Geſellſchaft gebe zu, 
daß der Zuſammenſtoß mit den Portugieſen bei Matumba und 
Boſoko etwa 25 Meilen von dem Maſſike⸗See ſtattgefunden habe, 
„Wenn Sie erfahrener und kälter ſind, Don Paulo — 
warum kamen Sie ſelbſt nicht?“ fragte fie leiſe und müde. 
„Ich ließ Sie durch Don Rodrigo auffordern, mich zu beſuchen. 
Sie müſſen ſehr gewiſſenhaft ſein!“ 

i „Laſſen Sie — —“, murmelte Röver und ſah ſie faſſungs⸗ 
os an. 

Um ihre Mundwinkel legte ſich ein verächtlicher Zug. 

Röver erhob ſich und trat zu den Herren. Er betheiligte 
ſich jedoch nicht an ihrem Geſpräch. Zerſtreut ſtand er unter 
ihnen, bis er bemerken mußte, daß ſeine Anweſenheit die lebhafte 
Debatte nach und nach verſtummen machte, daß er hier ſtöre. 
Das verletzte ſein Selbſtgefühl. Eine Falte des Unmuths zwiſchen 
den Brauen, empfahl er ſich ſchnell. 


IX. 

Der Fabrikhof des Paradieſes lag einſam. Die Arbeiter 
waren bei den jungen Rohrpflanzungen beſchäftigt. 

Elſe ſaß auf der Veranda und wollte einen Brief an eine 
Freundin in der Heimat ſchreiben. Doch das Geplapper und 
Gekicher in dem Garten nebenan, wo Sennora Alvarez und 
ihre Tochter der jungen Frau Kranold Geſellſchaft leiſteten, ſtörte 
und irritirte ſie. 

Paul war wieder abweſend. Elſe begriff es nicht, was er 
beſtändig in der Stadt zu thun hatte. Wenn ſie Kranold fragte, 
zuckte der die Achſeln und wandte ſich ab. Das hatte nichts 
gutes zu bedeuten. 

Wie viele ſchöne Pläne über die Verwendung dieſer Ferien⸗ 
zeit waren von den Geſchwiſtern geſchmiedet worden. Paul 
ſchien nicht mehr daran zu denken. Vielleicht hatte er geſchäft⸗ 
lichen Aerger. Sein Chef trug es ihm nach, einen Mann wie 
Heinrichſen angeſtellt zu haben, der ſich als unzuverläſſig er⸗ 
wieſen. Er war nicht nach der Eſtancia zurückgekehrt. Das 
blieb eine traurige Erfahrung. 


(Fortſetzung folgt.) 


beſtreite aber durchweg die Richtigkeit der portugieſiſchen Darſtellung 
des Vorfalles. 

Die Vereinigten Staaten laſſen nichts unverſucht, 
um die europäiſchen Induſtrien daſelbſt einzubürgern, ſie können 
hierfür aber unſere Muſter und Maſchinen nicht entbehren. 
Viele amerikaniſche Induſtrielle ſuchen ſich jetzt, wie der „Kon⸗ 
fektionär“ mittheilt, ſolche Muſter zu verſchaffen unter allerlei 
Vorwand. Unſere Fabrikanten ſeien deshalb gewarnt. Sie 
mögen einzelne Stücke und Artikel, beſonders die verfeinerten 
Gewebe, nur mit der größten Vorſicht nach den Vereinigten 
Staaten abgeben. 

Nach einem Beſchluſſe des Schatzamts in Waſhington 
ſoll es bei der Stempelung der aus dem deutſchen Reiche impor⸗ 
tirten Waaren für genügend erachtet werden, wenn dieſelben 
mit dem Worte: „Deutſchland“ geſtempelt werden; eine nähere 
Angabe des betreffenden einzelnen deutſchen Bundesſtaats, aus 
welchem die Waaren ſtammen, ſei nicht nothwendig. 


Deutſcher Reichstag. 
39. Plenarſitzung vom 11. Dezember. 

Die erſte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 

Abg. Bebel (Soziald.): Die Art, wie die Herren rechts ſich gegen 
die Beſeitigung der Lebensmittelſteuern wenden, läßt deutlich erkennen, 
daß auch ſie merken, es geht mit ihrer Herrlichkeit zu Ende. Die That⸗ 
ſache, daß die ländlichen Arbeiter in Schaaren nach den Städten eilen, 
beweiſt die Unrichtigkeit ihrer Behauptung, daß der ländliche Arbeiter 
und der kleine Beſitzer von den Zöllen Vortheile habe. Auf dem Lande 
liegen die Verhältniſſe ſo mißlich, daß ſtellenweiſe ein Rückgang der Be⸗ 
völkerung ſtattfindet und man es mit allen möglichen Mitteln verſucht, 
die ſog. Sachſengängerei zu bekämpfen. Die Verhältniſſe der ländlichen 
Arbeiter ſind in manchen Gegenden geradezu elende. Die Gutsbeſitzer 
geben oft für Schweineſtälle mehr aus, als für Arbeiterwohnungen. 
(Hört! hört!) Die Schwierigkeiten der ſozialdemokratiſchen Agitation 
unter der ländlichen Bevölkerung ſind uns wohl bekannt. Allein wir 
ſind fleißige Arbeiter und werden an die Agitation gehen, ſobald wir 
das dazu nöthige Material geſammelt haben werden. Religion und 
Sittlichkeit ſind nicht gleichbedeutend. In Kreiſen, die ſich religiös 
nennen, findet man oft die größten Unſittlichkeiten. Den Sozialdemo⸗ 
kraten kann man keine Unſittlichkeit nachweiſen, während unter dem 
weiblichen Theile der ländlichen Bevölkerung die Unſittlichkeit durch das 
Verhalten der Gutsbeſitzer, ihrer Beamten und der Offiziere im Manöver 
eingeriſſen iſt. (Unruhe.) Der Vortheil aus den Getreidezöllen, der 
Zucker⸗ und Branntweinſteuer kommt den wenigen Großgrundbeſitzern 
zu Gute, in deren Beſitz immer mehr und mehr kleine Grundſtücke über⸗ 
gehen. Die indirekten Steuern werden hauptſächlich von Arbeitern 
aufgebracht, ſie drücken ſchwer und erregen überall Unwillen. Wir 
wiſſen, daß kein Staat ohne Steuern beſtehen kann, aber diejenigen 
ſollen am meiſten dazu beitragen, denen er den meiſten Schutz gewährt, 
und das ſind die Beſitzenden. Die Hoffnung auf eine Spaltung inner⸗ 
halb der Sozialdemokratie war vergeblich, ebenſo iſt es aber die auf ein 
gewaltſames Eingreifen derſelben ins Staatsleben. Sie irren ſich, wenn 
Sie hoffen, daß Sie ſich mit Ihrer Armee auf die Dauer einen Schutz⸗ 
wall gegen die Sozialdemokratie ſchaffen. Unſere Ideen werden ſich in 
demſelben Maße verbreiten, wie die gegenwärtige Wirthſchaftspolitik ſich 
entwickelt. Dieſe Entwicklung giebt uns ohne Gewalt die heutige Geſell⸗ 
ſchaft in die Hände. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) legt zunächſt ſeinen Standpunkt 
gegenüber der Kolonialpolitik dar und verbreitet ſich dann über die 
Alters⸗ und Invalidenverſorgung. Er hält die Vortheile, welche dieſelbe 
dem Arbeiter bringt, für nicht gering. Die Mängel, die heute in ſozialer 
Beziehung zu Tage treten, liegen nicht in der Geſellſchaftsordnung, 
ſondern nur in dem Mißbrauch der geſellſchaftlichen Vorrechte einzelner. 
Herr Bebel möge erſt eine ſolche vorlegen. Sieht er denn nicht ein, daß 
ein Menſch, der nicht an Gott glaubt, zum Thiere herabſinkt? (Sehr 
richtigl) Sie würden bei Ihrem Talent viel bei den Arbeitern erreichen 
können, wenn Sie ſich auf dem Boden des beſtehenden Staatsrechts 
bewegen wollten. Der Staat ſoll nicht glauben, daß er gegen die 
Sozialdemokratie allein fertig werde, er ſoll namentlich keine Schulgeſetze 
machen, welche die Sozialdemokratie fördern. (Sehr richtig!) Erfreulich 
iſt, daß Herr Bebel verſichert, er beabſichtige nur auf friedlichem Wege 
vorzugehen, aber einſtweilen müſſen wir die Armee aufrecht erhalten und 
gegen die Sozialdemokratie ſtärken. Wolle uns doch Herr Bebel einmal 
ſeine Geſellſchaftsordnung, ſein Staatsrecht, ſein Steuerſyſtem vorlegen. 
Die Zölle können wir nicht entbehren; ich behaupte nicht, daß fie die 
Lebensmittel nicht vertheuern, aber die Landwirthſchaft hat ſich dabei 
erholt und das iſt den ländlichen Arbeitern auch zu Gute gekommen. 
Das würden die Sozialdemokraten bald erfahren, wenn ſie mit dem 
kleinen Bauern reden wollten, aber die Herren haben noch keinen geſehen. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.): Ein deutſch⸗öſterreichiſcher 
Vertrag, der Differentialzdlle einführt, würde von unſerer Partei nicht 
angenommen werden. Es muß ein Vertrag zu Stande kommen, wie 
wir ſie in den 60ger Jahren öfter abgeſchloſſen haben unter Bindung 
des Tarifs, denn wichtiger als die 850 der Zölle iſt deren Feſtlegung. 
Wohin wir mit der gegenwärtigen Zollpolitik gekommen find, beweiſen 
die Vorſtellungen der bayeriſchen Regierung. Die Doppelwährungsfrage 
anlangend, ſo möge ſich Herr v. Frege doch vergegenwärtigen, wer wohl 
heute auf eine deutſche Anleihe zeichnen würde, wenn er nicht die Sicher⸗ 
heit hätte, Zinſen und Kapital in Gold zu erhalten. (Sehr richtig!) 
Windthorſt's Haltung in der Kolonialpolitik hat ſich gegen früher voll⸗ 
ſtändig geändert, er iſt aus einem Saulus ein Paulus geworden. Heute 
gehört er zu den größten Kolonialſchwärmern und hofft auf Kolonial⸗ 
Niederlaſſungen in Südweſtafrika. Vielleicht verlangt er auch eine 
Eiſenbahn von der Küſte nach dem Kilimandſcharo; ich bin überzeugt, er 
würde dafür hier die Mehrheit finden; die erſte Lokomotive, die ins 
Innere von Afrika geht, muß Windthorſt heißen. (Heiterkeit. ) 

Reichskanzler v. Caprivi: Ich verlange weder für meine Perſon 
noch für die Regierung Schonung. Ich hatte hier das Gefühl wie ein Soldat 
vor der Schlacht, bis wann man nicht weiß, wo der Feind ſteht und der 
erſte Kanonenſchuß jagt: Da iſt er! Nach der heutigen Bamberger'ſchen 
Rede ſcheinen wir ja aus dem groben Geſchützfeuer in das Kleingewehr⸗ 
feuer gerathen zu ſein. Ich will mich auf die Einzelheiten ſeiner Rede 
nicht einlaſſen, aber ich muß darauf hinweiſen, daß in anderen Parla⸗ 
menten, wenn die Regierung den Wunſch ausſpricht, eine Materie, über 
welche Verhandlungen ſchweben, nicht berührt zu ſehen, dieſer Wunſch 
berückſichtigt wird. (Sehr richtig! rechts.) 

Abg. Hahn (konſ.) wendet ſich gegen die Ausführungen Bebels. 
Die Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter auf dem Lande ſeien jedenfalls 
beſſer, als die der Arbeiter in der Stadt, die in Kellern und Dachſtuben 
hauſen müßten. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) bekämpft ebenfalls die Lehren Bebels 
und ſeine Ziele, die auf gewaltſamen Umſturz hinausgehen. Gutes 
könne aus ihr, die die Pflege des Geiſtes, die gute Sitte und die Gottes⸗ 
furcht vernachläſſige, für den Arbeiter nicht entſtehen. 

Abg. Wiſſer (wild⸗liberal): Weder mit Religion noch mit Gewalt 
iſt der Sozialdemokratie beizukommen; wir müſſen uns alle ehrlich ver⸗ 
binden, die gegenwärtigen Zuſtände zu ändern, dann wird die Sozial⸗ 
demokratie von ſelbſt aufhören. Die Franckenſtein'ſche Klauſel iſt abſolut 
entbehrlich; die Regierung ſollte Schritte thun, ſie zu beſeitigen. Die 
jetzige Zollpolitik hat zu den ſchlimmſten Verhältniſſen geführt, verſucht 


man doch heute ſchon die einzelnen Provinzen gegen einander abzuſperren. 


Gerade durch die landwirthſchaftlichen Zölle iſt das ganze Zollſyſtem in 
Mißkredit gekommen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Es folgt eine Reihe perſönlicher 
Bemerkungen. Sodann werden die übrigen Theile des Etats an die 
Budgetkommiſſion verwieſen. * 

Die Denkſchrift über die Anleihegeſetze, welche ſeit 1875 erlaſſen 
worden find, wird durch Kenntnißnahme erledigt, ſowie das elſaß⸗loth⸗ 
ringiſche Etatsgeſetz in 2. Leſung. 

Schluß 4°/, Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: türki⸗ 
ſcher Handelsvertrag; Zuckerſteuer. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Dezember 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer koaferirte heute vormittags 


von 10 Uhr ab mit dem Reichskanzler, General v. Caprivi, 


und ertheilte um 10⅜ Uhr dem ſchwediſchen Baumeiſter Munte 
eine Audienz. Alsdann arbeitete der Kaiſer mit dem Kriegs 
miniſter, Generallieutenant von Kaltenborn⸗Stachau, und hierauf 
mit dem Chef des Militärkabinets, Generaladjutanten v. Hahnke. 
Die Ueberſiedelung der kaiſerl. Familie nach Berlin erfolgt 
morgen Nachmittag etwa um 3¼ Uhr mittels Sonderzuges. 

— Se. Maieſtät der Kaiſer begiebt ſich am Sonnabend zur 
Jagd nach Barby und kehrt am ſelben Abend nach Berlin zurück. 
Am 19. d. Mts. wird der Kaiſer in Hannover erwartet, woſelbſt 
er auch einen Vortrag des Landesdirektors Frh. v. Hammerſtein⸗ 
Loxten über den Rhein-Weſer⸗Elbe-Kanal entgegennehmen 
wird. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich wird in Kiel bis 
Neujahr verbleiben und dann mit dem Prinzen und der Prim 
zeſſin Heinrich, die einen längeren Aufenthalt in Berlin zum 
Karneval nehmen, hierher zurückkehren und für die Winter 
Monate hier verbleiben. 

— Prof. Robert Koch iſt vom „Allgemeinen Verein der 
Petersburger Aerzte“ zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 

— Die Leſſing⸗Loge in Braunſchweig hat am 10. ds. an 
den Geheimrath Profeſſor Dr. Koch in Berlin anläßlich deſſen 
47. Geburtstages eine Glückwunſch-⸗Adreſſe gerichtet, in welcher 
ſie vom Standpunkte der Humanität aus den berühmten Forſcher 
als Wohlthäter der Menſchheit feiert. Die Adreſſe liegt in 
prächtiger, mit gelber Seide ausgeſchlagenen Mappe von blauem 
Sammet und macht einen ſehr vornehmen Eindruck. 

—- Die Lieutenants Hertwig und Vollbrecht find auf längere 
Zeit, etwa auf ein halbes Jahr, nach Rußland beurlaubt worden, 
um dortſelbſt die ruſſiſche Sprache zu ſtudiren. Ueber den Auf⸗ 
enthaltsort ſchwebten zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen 
längere Verhandlungen, welche ſchließlich dahin führten, daß die 
Offiziere in der Univerſitätsſtadt Kaſan ihren Studien obliegen 
werden. Die beiden Lieutenants haben bereits auf der Kriegs⸗ 
akademie ſich eingehend mit der ruſſiſchen Sprache beſchäftigt, 

— Die Präfidien der deutſchen Kriegervereine haben an 
den Reichskanzler am 22. Oktober eine Eingabe gerichtet um Auf 
beſſerung der Penſionen der Kriegsinvaliden und der Hinte 
bliebenen verſtorbener Krieger. 

— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat die Wahl des Abg. von Puttkamer (2. Marienwerder) fllt 
giltig, die Wahl des Abg. Frickenhaus (3. Düſſeldorf), national? 
liberal, für ungiltig erklärt. 

— Die Leipziger Stadtverordnetenwahlen haben, wie ſchon 
gemeldet, auch hier die vollſtändige Niederlage der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei zur Folge gehabt, dagegen zeigen fie ein flüt 
die deutſchſoziale Partei günſtiges Reſultat: Unter den Ge 
wählten befinden ſich 4 von dem deutſchſozialen Reformverein 
aufgeſtellte Antiſemiten und 2 der deutſchſozialen Bewegung 
nahe ſtehende Herren. 

— Die Gewerbefteuer-Rommiffion beſchloß in ihrer heutigen 
Sitzung im Gegenſatz zur Regierungsvorlage, die Feldmeſſer, 
Geometer und Markſcheider von der Gewerbeſteuer zu befreien. 

— Der Landes Eiſenbahnrath hat beſchloſſen, der Ne 
gierung eine Herabſetzung der Tarife für Kohlen und anderes 
Brennmaterial zu empfehlen. Der Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung nahm hierzu einen entgegenkommenden Stand’ 
punkt ein. 

Merſeburg, 11. Dezember. Der Landtag der Provinz 
Sachſen hat den Gerichtsaſſeſſor Körte zum Landesrath gewählt. 

Klausthal, 11. Dezember. Zum Geburtstage des Prof. 
Robert Koch hat die Stadt Flaggenſchmuck angelegt; das Geburts⸗ 
haus Dr. Kochs iſt auf das reichſte geſchmückt. Heute Abend 
findet ein großer Feſtkommers der Bürgerſchaft ſtatt. 

Weimar, 11. Dezember. Se. königliche Hoheit der Groß 
herzog von Sachſen bewilligte für das dem Fürſten Bismat 
in Berlin zu errichtende National-Denkmal einen Beitrag von 
500 Mark. 

Hamburg, 11. Dezember. Die Bürgerſchaft hat den An 
trag des Senats, in Cuxhaven eine höhere Schule (Gymnaſium) 
zu errichten, abgelehnt, dagegen den Antrag Wolffſon, dem 
Senat mitzutheilen, daß die Bürgerſchaft bereit ſei, der Er⸗ 
richtung einer höheren ſechsſtufigen Bürgerſchule in Cuxhaven 
zuzuſtimmen, mit großer Majorität angenommen. 


Ausland. 

Bern, 11. Dezember. Der Bundesrath hat bei der Bundes⸗ 
verſammlung die Genehmigung der mit Oeſterreich-Ungarn ab’ 
geſchloſſenen Viehſeuchen-Konvention beantragt. 

Paris, 10. Dezember. Graf Herbert Bismarck hat heute 
Paris wieder verlaſſen, um ſich nach Brüſſel zu begeben. 

Paris, 11. Dezember. Dem „Echo de Paris“ zufolge 
hätte der General Miribel ein neues Generalſtabsreglement 
ausgearbeitet, nach welchem die Offiziere des Generalſtabs nur 
als Hilfskräfte⸗Kommandos zu betrachten find und alle Verant 
wortlichkeit in militäriſchen Angelegenheiten den Generalen über⸗ 
laſſen wird. 

London, 11. Dezember. Der Gemeinderath in Windbury 
kaſſirte das Ehrenbürgerrecht Parnells. 5 

London, 11. Dezember. Die von Dublin aus verbreitete 
Meldung, daß ſich die Antiparnelliten des Redaktionsbureau 
des Journals „United Ireland“ in der vergangenen Nacht 
h bemächtigt hätten, wird als vollſtändig erfunden be⸗ 
zeichnet. t 

Bukareſt, 11. Dezember. Anläßlich des Jahrestages der 
Einnahme von Plewna fand geſtern ein feierliches Tedeum ſtatt, 
welchem der König, der Thronfolger und die höheren Offiziere 
beiwohnten. Nach dem Gottesdienſte wurde eine Truppenrevue 
abgehalten. Bei einem den Offizieren am Abend im königlichen 


— 


Ds 


Palais gegebenen Banket brachte der König einen Toaſt auf die 


Armee aus. 5 
Sofia, 10. Dezember. Im Auftrage der Regierung ſind 
die Doktoren Pavlovitſch und Tſchernew zum Studium des Koch⸗ 
ſchen Heilverfahrens nach Berlin abgereiſt. 
PDPDrovinziaknachrichten. 
5 Krojanke, 11. Dezember. (Feuer). Geſtern Abend brach auf 
dem 4 km von hier entfernten Anſiedelungsgute Dollnick Feuer aus, 
welches die Scheune des Beſitzers Nueske in kürzer Zeit in Aſche legte. 
Sämmtliche Stroh⸗ und Futtervorräthe, ſowie eine Häckſelmaſchine 
wurden ein Raub der Flammen. Bei der das Feuer ſehr begünſtigenden 
Windrichtung hätte daſſelbe größere Dimenſionen angenommen, wenn 
die Gebäude, wie es hier auf den Dörfern meiſt der Fall iſt, mit Stroh 
gedeckt geweſen wären. . 
o Poſen, 11. Dezember. (Bei der heutigen Stadtverordneten⸗Stich⸗ 
wahl) der 3. Abtheilung wurden 854 Stimmen abgegeben. Davon 
entfielen auf den deutſchen Kandidaten, Kommerzienrath Anderſch 474, 


für f 


auf den polniſchen Kandidaten, Büchſenmacher Specht, 380 Stimmen. 

Crfterer iſt demnach gewählt. 
CT.olalnachrichten. ö 

4 0 Thorn, 12. Dezember 1890. 
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x (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
Hemletzky in Hannover iſt dem maſchinentechniſchen Bureau in Brom⸗ 
1 überwieſen. Regierungsbaumeiſter Gutte in Königsberg i. Pr. iſt vom 
I. k. M. zum maſchinentechniſchen Bureau in Bromberg und Stations⸗ 
aſſiſtent Rahn zu Belgard als Stationsaufſeher nach Körlin i. P. ver⸗ 
etzt. Die Stationsdiätare Gawienski in Gumbinnen, Kreuz in Oſterode, 
Makowski in Netzthal und Rehfeldt in Thorn ſind zu Stationsaſſiſtenten 
srnannt. Die Prüfung haben beſtanden: Stationsaſpirant Gericke in 
romberg zum Stationsaſſiſtenten und Materialien⸗Verwaltungsaſpirant 
König in Bromberg zum Materialienverwalter. Stationsaſſiſtent Koſſack 
in Küſtrin⸗Vorſtadt iſt geſtorben. 
(Volkszählung). Gneſen 17 972 (15 757); Königsberg 161 149 
(151151); Stolp 24019 (22 449); Marienburg 10 301 (10 122); Konitz 
16130 (10056); Tilſit 24088 (22428); Mohrungen 3793 (3918); 
empelburg 4534 (4433); Belgard 7044 (7099); Gollub 2732 (2643). 
N (Vaterländiſcher Frauen⸗Zweigperein). Die Samm⸗ 
ung für den „Frauendank“ en Gedächtniß Ihrer Majeſtät der hoch⸗ 
ſeligen Kaiſerin und Königin Auguſta hat nach Abzug der Unkoſten von 
Mk. einen Reinertrag von 852 Mk. ergeben. In der Zeit vom 
A. Oktober bis 9. Dezember ſind an Unterſtützungen gegeben: baar 
4280 Mk. an 19 Empfänger; Lebensmittel 85 Rationen im Werthe 
don 68,48 Mk., 11 Centner Kohlen an 10, Kleidungsſtücke an 21, 
6 Flaſchen Wein an 4 Empfänger. 9 Geneſende erhielten in 50 Häufern 
abwechſelnd Mittagstiſch. Die Vereinspflegerin machte 217 Armen⸗ und 
ranken⸗Beſuche. An außerordentlichen Zuwendungen gingen derſelben 
Schweſter Johanna, Gerberſtr. 286 bei Schmidt) zu: 18 Mk. baar von 
¼ Pfd. Wolle von 1, Kleidungsſtücke von 8, 4 Flaſchen Wein von 
4 Geberinnen. 5 
„— (Coppernikusverein). Unter den Eingängen und lite⸗ 
rariſchen Mittheilungen, welche in der Verſammlung am 8. Dezember 
„J. ſtattfanden, ladet ein Schreiben zu der Sitzung des ornithologiſchen 
u. ee in Budapeſt im Mai 1891 ein. — Inbetreff der Herabſetzung 
es eiſes des Coppernikaniſchen Werkes de revolutionibus wurden die 
vom Verein mit dem Buchhändler Calvary geführten Verhandlungen 
mitgetheilt. Die Verſammlung ermächtigte den Vorſtand zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Beſchlußfaſſung ohne weitere Befragung. — Zum Zwecke der Vor⸗ 
kreitungen behufs Aufzeichnung der lokalen Alterthümer in der Thorner 
fü karienkirche wird dem Vorſtande eine geeignete Summe zur Ver⸗ 
lichung geſtellt. — Bei der Wahl des Vorſtandes für das mit dem 
85 ebruar 1891 beginnende Geſchäftsjahr wurden gewählt: Erſter 
Ber Bender Profeſſor Boethke, zweiter Vorſitzender Erſter Bürgermeiſter 
Sander, Schriftführer Landrichter Martell und Konrektor Matzdorf, 
Achatzmeiſter Profeſſor Fasbender. — Den Vortrag hielt Dr. Gerhard 
über „Das Geld“. Er ging zunächſt aus von einer Darſtellung des⸗ 
Rauen Zuſtandes, welcher im Güterverkehr eines Volkes auf niedrigſter 
Gillurſtufe herrſchte. Es fand lediglich ein Austauſch der wenigen 
>üter ſtatt, welche man damals kannte und welche zur Befriedigung der 
einfachſten augenblicklichen Bedürfniſſe dienten. Mit fortſchreitender 
ultur gelangte man zu einzelnen beſtimmten Tauſch⸗ und Umſatzmitteln, 
die welchen der Werth aller übrigen Güter ausgedrückt wurde. Hierzu 
denten beſonders Rinder, Sklaven, Getreide, Salz, Thierfelle. Es wurde 
o eine mühevolle Rüſtung, ein koſtbarer Schmuckgegenſtand u. ſ. w. 
Ar d und ſoviel Rinder hingegeben. Der Arzt wurde von feinen 
anten, der Lehrer für ſeinen Unterricht mit einem Rinde bezahlt. 
daf dieſer Stufe der Kulturentwickelung kannte man bereits den Berg⸗ 
au. Als die Erzeugniſſe deſſelben, die Metalle, immer zahlreicher 
wurden, führte ſich allmählich dieſe Waare als allgemeines Umſatzmittel 
in, weil ſie viel bequemer als die bisherigen war, leicht aufbewahrt 
nd transportirt werden konnte, keinen Unterhalt koſtete und noch manche 
andere Vortheile bot. Die Metalle gingen in Form von Barren von 
and zu Hand. Ihr Werth richtete ſich nach dem Gewichte. Durch 
dbeilung entſtanden allmählich Stücke in Münzen⸗, d. h. Scheibenform, 
eren Gewichtswerth auf dem Stücke angegeben war, und ſo war das 
di Ib vorhanden. Demnächſt gab der Vortragende eine Ueberſicht über 
85 Entwickelung und die Bedeutung des Geldweſens bei den einzelnen 
Paltern, namentlich denjenigen Egyptens und Vorderaſiens, bei den 
5 ern, Griechen, Macedoniern, Römern und Germanen. Es wurden 
eg Verfall des Münzweſens nach dem Tode Karls des Großen, ſowie 
Ne Zeiten traurigſter Münzverſchlechterung und Münzverwirrung im 
d telalter geſchildert. Den erſten Schritt zur Beſſerung that Friedrich 
fü Große durch Einführung des Vierzehnthalerfußes. Es folgten ver⸗ 
unsdene Münzverträge und ſchließlich in den Jahren 1871 und 1873 
euere heute geltenden Münzgeſetze, welche eine deutſche Reichsmünze 
„führten und jo Deutſchland auch auf dem Gebiete des Münzweſens 
(en ſo lange erſehnte Einheit brachten. — Diefer Darſtellung der Ge⸗ 
ichte des Münzweſens folgte eine Erörterung über die techniſchen 
igenſchaften der Münzen und andere hierbei in Betracht kommenden 
ragen, namentlich über den Stoff der Münzen, ihre Legirung, das 
ormat, die Sorten, das Gewicht, den Feingehalt, die Namen, das Ge⸗ 
präge, das Münzregal und die Währung. Hieran ſchloß ſich eine An⸗ 
e der heutigen Münzſyſteme aller größeren Staaten und eine kurze 
Mirtellung der weſentlichen Momente aus der Geſchichte der Thorner 
unzſtätten ſeit dem Abfalle Thorns vom deutſchen Orden. Hierbei 
Handen einige ſchöne Exemplare von Thorner Münzen, welche unſerem 
fi tiſchen Archive entſtammen, vorgewieſen. — In der dem Vortrage 
be anſchließenden Debatte wurde vom Erſten Bürgermeiſter Bender 
i Tdorgehoben, daß die Stadt ſich im Beſitze einer werthvollen Münz⸗ 
Mamlüng befindet und beſonders die in derſelben enthaltenen Thorner 
Unzen vollſtändig zuſammengeſtellt und überſichtlich geordnet find und 
war in dem noch viel zu wenig beſuchten, jeden Sonntag unentgeltlich 
geöffneten ſtädtiſchen Archiv. a 
— (Handwerkerverein). Geſtern Abend hielt im Handwerker⸗ 
un Herr Kämmerer Dr. Gerhardt einen Vortrag über „Das Geld“. 
veber den Inhalt deſſelben verweiſen wir auf das unter „Coppernikus⸗ 
ein“ gebrachte Referat. Zur Veranſchaulichung des Vortrages ließ 
dt Dr. Gerhardt eine Anzahl Thorner Münzen kurſiren, welche im 
tiſchen Muſeum enthalten ſind und vorzügliches Gepräge aufweiſen. 
Er den Vortrag ſchloß ſich eine Debatte, in welcher einige Herren ihre 
nalahrungen über die als Geld gebrauchten Naturalien mittheilten. Am 
miöften Donnerſtag wird Herr Dr. Wentſcher über das Koch'ſche Heil- 
de ttel ſprechen. Auf einem im Fragekaſten vorgefundenen Zettel war 
55 Wunſch ausgedrückt, zu dieſem Vortrage einen größeren Saal zu 
ählen. Die Entſcheidung darüber bleibt dem Vorſtande vorbehalten. 
en (Symphoniekonzert). Wer da weiß, welch ſorgſamer Vor⸗ 
reitung eine künſtleriſch ausgeführte Symphonie bedarf, der wird Herrn 
ilitärmuſikdirigenten Friedemann nebſt ſeiner wackeren Kapelle für die 
4 rige Aufführung beſondere Anerkennung zollen müſſen. Herr Friede⸗ 
ann hatte diesmal eine Mendelsſohn'ſche Kompoſition, die Symphonie 
die ur gewählt, eine Symphonie, welche 1830 auf einer Reife entſtand, 
All Mendelsſohn in Italien unternahm. Die Kompoſition athmet im 
Mono die lebhafte Natur des Südens, veranſchaulicht im Andante und 
oderato die Majeſtät des Meeres und ſpringt plötzlich wieder im 
fi 0 arello zum raſch pulſirenden Italerleben über. Das Orcheſter fügte 
io in der Interpretation dieſer tonmaleriſchen Schöpfung den Direk⸗ 
trübt des Dirigenten und gewährte infolgedeſſen den Hörern jenen unge⸗ 
fol ten Genuß, den nicht das vielköpfige Deuten, ſondern die ſubjektive 
Theil dbeige Interpretation des Einzelnen verleiht. Aber auch der zweite 
Der des Programms hielt das Auditorium in Spannung. Auf die 
Taubelure zu „Lodoiska“ von Cherubini folgte die Oſterhymne von 
weniast komponirt nach einem Motiv aus dem 13. Jahrhundert. Nicht 
Gefühl als 24 Streichinſtrumente brachten die von innigem religiöfen 
h u durchwehte, in ihrer Einfachheit erhabene Hymne zu Gehör. Man 
alte die Empfindung, nicht Inſtrumente, ſondern Singſtimmen zu 
Heap beſonders ſchoͤn waren die Einſätze, ſowie das Portamento 
fol ebergang in den entſprechenden Auflöſungsakkord. Die beiden 
in iolon⸗Cello⸗Soli, das Andante aus dem H-moll⸗Konzert 
Rab Goltermann und die Gavotte D-dur von Popper, gaben Herrn 
eſchke Gelegenheit, ſeine Tüchtigkeit als Celliſt von neuem zu erweiſen. 
15 ift eine lobenswerthe Eigenthümlichkeit der Friedemann'ſchen Sym⸗ 
niekonzerte, ſowohl bewährte als auch neue Kräfte der Kapelle in 
von Srzuſtellen. Den Schluß des Konzerts bildete der danse funsbre 
ſtellt fi aint⸗Saens, ein Werk von wirrer Phantaſie. Der Komponiſt 
auf N vor, daß um Mitternacht die Todten dem Grabe entſteigen und 
— ain einen Reigen tanzen. Zahlloſe Diſſonanzen und Paſſa⸗ 
ne Auflöſung verſinnbildlichen den Winterſturm, den Leichen⸗ 


— 


reigen, die Flucht bei dem Hahnenruf; erſt am Ende kehrt die 
Ruhe wieder mit dem Dur⸗Akkord. Das Werk bietet dem Orcheſter 
große Schwierigkeiten, welche indeſſen leicht bewältigt wurden. Das 
Klappern der Gebeine konnte etwas gedämpft werden. — Als ein 
Uebelſtand wird es in den Konzerten, die in der Aula der Bürgerſchule 
ſtattfinden, empfunden, daß die ſchon an ſich für erwachſene Menſchen 
zum Sitzen ſchlecht geeigneten Bänke ſo eng an einander geſtellt ſind, 
daß man in Verlegenheit kommt, wo man die Beine unterbringen ſoll. 
Gewöhnlich muß man damit den Vordermann, in den Symphonie⸗ 
konzerten meiſt eine Dame, incommodiren. Es iſt wünſchenswerth, daß 
e Uebelſtand, der von mehreren Seiten berührt wurde, beſeitigt 
werde. 

— (Theater). Die geſtrige Wiederholung der „Haubenlerche“ war 
wiederum gut beſucht. Das Spiel verdiente volles Lob. 

— Gerichtigung). In der Tagesordnung der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung iſt verſehentlich ein Beleihungsgeſuch für das Grundſtück 
Altſtadt Nr. 404/5 ſtatt Altſtadt 204/5 enthalten. Dieſer Fehler iſt in- 
folgedeſſen auch in unſeren Bericht über die Sitzung übergegangen. Wir 
bitten die Zahl zu berichtigen. 

— (Schwurgericht). Geſtern wurde noch verhandelt gegen den 
Böttcher Joſeph Fandrey aus Brieſen, z. Z. hier in Haft, wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung. Der Sachverhalt iſt folgender: In der Nacht zum 
23. September brannte das dem Böttchermeiſter Franz Fandrey zu 
Brieſen gehörige Wohnhaus nieder. Das Gebäude ſelbſt war verſichert, 
nicht aber die Holzvorräthe, deren Werth ſich auf 40006000 Mk. be: 
laufen haben mag. Der Brandſtiftung wurde der Sohn des Haus⸗ 
beſitzers, Joſeph Fandrey, beſchuldigt. Rachſucht gegen die Eltern ſoll 
ihn hierzu bewogen haben. Es ſoll häufig Streit zwiſchen dem An⸗ 
geklagten und deſſen Eltern ausgebrochen fein, weil der erſtere viele 
Nächte in den Kneipen zubrachte und den Eltern zu verſchiedenen malen 
Geld, einmal ſogar den Betrag von 500 Mk. entwendet haben ſollte. 
Beſonders ſoll der Sohn, als er einmal von ſeinem Vater aus obigen 
Gründen ins Geſicht geſchlagen wurde, zu einer Zeugin in der größten 
Wuth geäußert haben, daß er den Alten die Bude über dem Kopfe 
anſtecken werde, ſo daß ſie noch mal betteln gehen würden. Kurz vor 
Ausbruch des Feuers wollen mehrere Zeugen den Angeklagten in der 
Nähe des Hauſes geſehen und mit Beſtimmtheit erkannt haben, doch ge⸗ 
lang es ihm, durch drei andere Zeugen, welche beſchworen, zu derſelben 
Zeit mit ihm in einem Gaſtlokale geweſen zu ſein, ſein Alibi nachzu⸗ 
weiſen. Die Geſchworenen erkannten wegen Mangels an Beweiſen 
auf nichtſchuldig, worauf F. freigeſprochen wurde. — Mit dieſer Sache 
wurde die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode beendet. — Es waren 
angeklagt 13 Perſonen wegen Landfriedensbruchs, 6 wegen Raubes, 
4 wegen Brandſtiftung bezw. Anſtiftung dazu, 2 wegen Meineides, je 
1 wegen Kindesmordes, Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 
Sittlichkeitsverbrechens, Unterſchlagung. Vertagt wurden 3 Verhand⸗ 
lungen und zwar je 1 wegen Raubes, Sittlichkeitsverbrechens, Meineides. 
Freigeſprochen wurden 8 Perſonen, und zwar 5 von der Anklage des 
Landfriedensbruchs, 2 von der Anklage der Brandſtiftung, 1 von der 
Anklage der Anſtiftung zur Brandſtiftung. Verurtheilt wurden 18 Per⸗ 
ſonen und zwar 7 wegen Landfriedensbruchs, 5 wegen Raubes, je 1 
wegen Kindesmordes, Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, Mein⸗ 
eides, Brandſtiftung, Unterſchlagung, Beleidigung. Verhängt wurden 
insgeſammt 27 Jahre Zuchthaus, 11 Jahre Gefängniß. Das Höchſtmaß 
der Zuchthausſtrafe betrug 10 Jahre (Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode), der Gefängnißſtrafe 3 Jahre (Kindesmord). 

— (Auswanderer). Vor kurzer Zeit wurden, wie berichtet, 
mehrere Auswandererfamilien auf dem hieſigen Hauptbahnhofe von 
einem jungen Manne um ihre Barſchaft beſchwindelt. Drei von dieſen 
Familien, insgeſammt 11 Köpfe zählend, gelangten noch bis Berlin, wo 
ihre Auswanderungsluſt endlich erloſch. Da ſie kein Reiſegeld hatten, ſo 
traten ſie den Heimweg zu Fuß an. Geſtern Abend kamen die Leute 
bis nach Thorn und wurden hier unter polizeiliches Obdach gebracht. 
Ein hieſiger Bürger bereitete den Leuten eine große Freude, indem er 
ihnen das polniſche Nationalgericht, Klöße und Speck, ſpendete. Heute 
wurden die Auswanderer nach ihrem Heimatsort Sagaczin im Gouver⸗ 
nement Plock zurückbefördert. 

— (Entſprungen). Die beiden liederlichen Frauenzimmer Wernicke 
und Wiszniewska aus Mocker ſind aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
entſprungen. Die Wernicke wurde von dem Gensdarmen Boenke in 
Mocker noch in den Anſtaltskleidern ermittelt, verhaftet und wieder in 
das Krankenhaus eingeliefert, die Wiszniewska iſt aber noch nicht ge⸗ 
funden. Dieſe letztere iſt die mittelbare Urſache der Rumler'ſchen 
Todtſchlagaffäre. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen, darunter ein Dienſtmädchen, welches ſich mehrere 
Veruntreuungen gegen ihre Herrſchaft hatte zu Schulden kommen laſſen. 

— (Gefunden) wurde eine Mütze in einem Geſchäftslokal der 
Altſtadt, ein Etui mit Zirkel in der Schuhmacherſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— GViehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
245 Schweine, darunter 20 fette, welch letztere mit 30—36 Mk. pro 50 kg 
Lebendgewicht bezahlt wurden. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 3,58 Meter über Null. 
Das Waſſer wächſt ſtetig, die Weichſel hat faſt gar keinen Strom mehr 
infolge der Eisverſtopfungen unterhalb Thorn. Das Eis iſt von den 
Stopfungen aufwärts bereits bis zum Winterhafen zum Stehen ge⸗ 
kommen und wird ſpäteſtens morgen früh auch hier eine Decke bilden. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,00 —2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 30—70 Pf. pro Mandel, 
Rettig 5 Pf. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Birnen 25 Pf. 
pro Pfd., Butter 0,90— 1,20 Mk. pro Pfd., Eier 0,90— 1,00 Mk. pro Mdl., 
Hühner 1,00 —3,00 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 4,00— 7,59 Mk., geſchlachtet 
4,00 —7,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,50—4,50 Mk., geſchlachtet 
2,60 —5,00 Mk. pro Paar, Puten 3,00 —6,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haſen 3,00 —3,50 Mk. pro 
Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 
50 Pf., Schleie 60 Pf., Barſche 45 Pf., Zander 90 Pf., Breſſen 40 
bis 50 Pf., Barbinen 40 Pf. Karpfen 90 Pf., Quappen 35—40 Pf., 
friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 


Mannigfaltiges. 

(Vorläufige Volkszählungsergebniſſe). Görlitz 
61643 (55 470); Liegnitz 46 883 (43 347); Elberfeld 125 830 
(106 492); Straßburg 123 500 (111987); Plauen 46 899 
(42 848); Zwickau 43 943 (39 243); Mühlhauſen i. E. 76413 
(69 759); Hanau 24 939 (24377); Heidelberg 28 472 (26 928); 
Mannheim 79 000 (61273); Mainz 73 271 (65 852); Hamburg 
570 000 (470000); Chemnitz 138838 (110 817); Spandau 
44495 (31515). Ganz bedeutend find die Vororte Berlins 
gewachſen. So ſtieg Charlottenburg von 42000 auf 76 400, 
Lichtenberg von 15847 auf 22599, Weißenſee von 7200 auf 
19 000 Einwohner. 

(Zum Koch' ſchen Heilverfahren). In Berlin tagte 
am Dienſtag eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung von Mit⸗ 
gliedern, Freunden und Gegnern des Vereins für volksverſtänd⸗ 
liche Geſundheitspflege, um der ablehnenden Haltung der Natur⸗ 
heilvereine gegen die Koch'ſche Methode der Schwindſuchts⸗ 
behandlung Ausdruck zu geben. — Die Redner des Abends, 
Herr Hermann Canitz und Dr. Paul Förſter unterzogen das 
Koch'ſche Verfahren und die ihm zu Grunde liegende Bazillen⸗ 
theorie einer eingehenden Beurtheilung, um zu dem Schluſſe zu 
kommen, daß das ſtarke Gift jener Lymphe niemals im Stande 
ſein könne, die hygieniſchen Sünden, deren Folge die Schwind⸗ 
ſucht ſei, wieder auszugleichen. — Der Pariſer Municipalrath 
hat mit 47 gegen 7 Stimmen den gegen das Koch'ſche Heil⸗ 
verfahren gerichteten Antrag abgelehnt, die Behörden aufzu⸗ 
fordern, die Verſuche mit Arzeneien unbekannter Zuſammen⸗ 
ſetzung in Spitälern zu verbieten. — Dr. Péan erklärte einem 
Redakteur des Pariſer „Eclair“ gegenüber bezüglich eines auf ſeiner 


Klinik verſtorbenen Kranken, welchem Koch'ſche Lymphe injieirt 
worden war, der Kranke ſei mit tuberkuloſen Lungen, Einge⸗ 
weiden, Knochen und Hirnhaut behaftet geweſen und war faſt 
ſterbend, als er ins Spital kam. Péan habe den Kranken nur 
injicirt, um ihn zu beruhigen und ihm die Schwere ſeines Zu⸗ 
ſtandes zu verbergen. Der Kranke ſtarb, wie die Sektion er⸗ 
gab, an tuberkuloſer Meningitis. Man dürfte künftig an ſolchen 
hoffnungslos Kranken keine Injektionen vornehmen, um Vor⸗ 
eingenommenen gegenüber das Koch'ſche Verfahren nicht zu kom⸗ 
promittiren. 

(Arbeitsaufnahme). Die Hüttenarbeiter der „Königs⸗ 
und Laurahütte“, welche nach Mittheilungen oberſchleſiſcher Zei⸗ 
tungen am vergangenen Sonnabend beziehungsweiſe Dienſtag 
die Arbeit eingeſtellt hatten, haben nach von der „Breslauer 
Zeitung“ eingezogenen Informationen die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. 

(Gute Augen). Ein 76jähriger Einwohner in Weida 
hat ohne Brille das ganze Vaterunſer in einen Kreis von der 
Größe eines Zehnpfennigſtückes eingeſchriebeu, und zwar ſo, daß 
mit der Lupe jedes Wort und jeder Buchſtabe deutlich zu er⸗ 
kennen iſt. f 

(Ausgeſetzte Belohnungen). 1000 Mark Belohnung 
hat das königliche Polizeipräſidium zu Frankfurt a. M. auf die 
Feſtnahme der wegen betrügeriſchen Bankrotts und bedeutender 
Unterſchlagungen von dort flüchtigen Bankiers Gebrüder Reiß 
feſtgeſetzt. Die Höhe der unterſchlagenen Summen beläuft ſich, 
ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, auf über 400 000 Mark. — Die 
Staatsanwaltſchaft in Schwerin hat eine Belohnung von tauſend 
Mark auf die Ergreifung des flüchtigen Wechſelfälſchers Karl 
Eichler ausgeſetzt. 

(Auf der Moſel und dem Main) zeigt ſich wieder 


Treibeis. Man befürchtet, daß daſſelbe die Rheinſchifffahrt un⸗ 
günftig beeinfluſſen würde. Die Mainſchleppſchifffahrt ruht 
bereits. 


(Schifffahrtseinſtellung). Nunmehr haben auch 
ſämmtliche andere Dampfer von Aktiengeſellſchaften und von 
Privaten die Schifffahrt nach dem Ober- und Niederrhein wegen 
Treibeiſes eingeſtellt. Nur einige Lokaldampfboote ſetzen ihre 
Fahrten fort. 

(Konkurs). Die Pariſer Handels⸗ und Börſengeſellſchaft 
hat den Konkurs angemeldet. Die Paſſiven betragen 25 Millionen. 

(Ein Millionendiebſtahl). Auf der Eiſenbahnlinie 
Calais⸗Paris wurden laut der „Magdeburger Zeitung“ zwei 
Kiſten, enthaltend eine Million Franken in Gold, geſtohlen; 
man glaubt, die Diebe ſeien dieſelben, welche vor einigen Tagen 
aus dem Eilzuge Oſtende⸗Brüſſel⸗Amſterdam 750 000 Franken 
entwendeten. \ - 

(Kälte in Spanien). Die Kälte in Spanien iſt ſo 
groß wie noch nie. In Valladolid fand man geſtern früh bei der 
Ablöſung am Pulverthurm eine Schildwache erfroren. 


Verantwortlich für die Nedakfion: Paul Dombromwatı in Thorn. 
PB Ad — !!, . ͤ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. ah 
dd 112. Dez. 111. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 234—70 | 235—10 
Wechſel auf Warſchau kurz ar 234—45 | 234—80 
Deutſche Reichsanleihe 3 % - 97-80 97—80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . .ı . 70—70 70—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 95—80 95—90 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 208—40 | 207—50 
Oeſterreichiſche Banknoten er 176—90 | 176—70 
Weizen gelber: Dezember. 190—25191— 
Aprilj⸗ Mai 192—25192—50 
loko in Newyork. 105—25 105— 
Roggen: loko 178— 1180— 
e 178—2 | 180— 
April-Mai . 170— 171— 
Mai⸗Juni — — 
Rüböl: Dezember A 58—20 58—60 
April Moa rk 57—10 56-90 
Z BL PR EN 
50er lokso „ „ 4 65-50 68 
70er lofo . 46— 


70er Dezember, 2 
70er April Ma: e e e , 15790 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 ½ pet. 


Pro 10 000 
Loko kontingentirt 


Königsberg, 11. Dezember. 
Liter pCt. ohne Faß feſter. 


Spiritusbericht. 
Zufuhr 20 000 Liter. 


65,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 45,75 M. Gd. 


Windrich⸗ 
tung und 


Bemerkung 
Stärke 


11. Dezbr. 


12. Dezbr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. Advent) den 14. Dezember 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 

n 9J¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für Synodal⸗ 
wecke. 
f Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: a Prediger Kalmus. . 

vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Marken Nr. 
13, 18 und 8 
der Deutſch⸗ 
Ital. Wein⸗ 


roth Mk. 2.40 pr. Fl. 
weiss „ 2.60 „ „ 
roth, Mark 2.40 


pr. Flasche Import⸗Geſell⸗ 
8 urt a. M.), ſind hochfeine Weine, 
welche der feinſten Tafel zur Zierde gereichen und für feſtliche Gelegen⸗ 
heiten ganz beſonders empfohlen werden. Garantie für abſolute Reinheit 
durch königl. italienische Staatskontrolle. Die Verkaufsstellen werden durch 
Annoncen bekannt gegeben. 


Lacrima Crist 


Waaren - Fabrik 7 
von S. Renée, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 0 


2 


n 


ä 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der 
hieſigen Gewerbetreibenden gebracht, daß 
auch in dieſem Jahre auf dem hieſigen alt⸗ 
ſtädtiſchen Marktplatz in der Zeit von 

Donnerſtag den 18. bis einſchließlich 
Mittwoch den 24. Dezember 
— ein Weihnachtsmarkt — 


unter Benutzung vollſtändiger Buden ge⸗ 
ſtattet iſt, deren Aufſtellung im Laufe des 
15. Dezember bei unſerem Polizeitommiſſar 
anzumelden bleibt. 

Die Vertheilung der Marktſtände wird 
am 17. Dezember vormittags 9 Uhr erfolgen, 
ſo daß die Buden noch an dieſem Tage auf⸗ 
geſtellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Marktplatz 
von allen Buden, Tiſchen und dergleichen 
bis 6 Uhr abends vollſtändig geräumt ſein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt der 
Beſuch dieſes Marktes zum Zwecke des 
Verkaufs nicht geſtattet. 

Thorn den 9. Dezember 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Gerichtstage zu Schönſee werden 
daſelbſt für das Jahr 1891 im Kauf⸗ 
mann Szezech'ſchen (früher Piont- 
KkKowski'ſchen) Haufe an folgenden 
Tagen abgehalten: 

12. und 13. 
9. und 10. 
9. und 10. 
6. und 7. 
und 12. 
8. und 9. 
6. und 7. 
21. und 22. 
26. und 27. 
16. und 17. November. 
14. und 15. Dezember. 
Thorn den 9. Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


1564 „Oeffentliche 
freiwillige Perſteigerung. 


Dienſtag den 16. Dezember cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Kgl. Landgerichts: 5 
eine größere Partie feiner 
Weine, wie Port⸗, Ungar⸗, 


Januar. 
Februar. 
März. 
April. 
Mai. 

Juni. 

Juli. 
September. 
Oktober. 


Rothwein, ſowie Damen⸗ 
mäutel, Kleiderzeuge und 
Cigarren 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


Linoleum, 


Teppiche und Läufer 


empfiehlt 
Erich Müller. 


Alle Sorten von hohen und flachen 


ilzſchuhen 


Til 


für Herren, Damen und Kinder, ſowie 


waſſerdichte Jagdſtiefel 


und ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


J. Prylinski, Thorn, 


92/93. Seglerſtraße 92/93. 


Dominium Katharinenflur 


offerirt vom 1. Januar 1891. Zuſtellung 
von friſcher Morgenmilch von 30 Kühen 
à 10 Pf. pro Liter, Gutsbutter aus ſüßer 
Sahne a 1 Mk. 20 Pf. pro Pfund. An⸗ 
meldungen nimmt entgegen 
M. H. v. Olszewski, 
Thorn, Breiteſtr. 48. 


Invaliditäts- u. 
Alters = Verſicherung. 


Die Formulare 


0 den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 

iditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 

beſchaffenden Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 

Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 

des Arbeitgebers; 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 

kenkaſſen; 

D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 

meindebehörden 8 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski wen Buchdruckerei, 

Katharinenſtr. 204. 


B. 


Morgen Sonntag den 14. d. Mts.: 
Schluss der Ausstellung von 


avanaz, 


Evert, 
prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Hauſe des Herrn Voßz, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 


Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 


Tuchhandlung 
Naßgeſchäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Wollene Unterkleider 
(Syſtem Prof. Dr. Jäger) 
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 
Doliva & Kaminski, 
Thorn, Breiteſtr. 49. 


eminent 
Magen⸗ und Unterleibs 


Kräfte empfohlen werden. 


Schlafräcke 


Doliva & Kaminski, 
Thorn, Breiteftr. 49. 
SSS 


Echt ruſſ. 
Gummiſchuhe 
empfiehlt 
Erich Müller. 
n 2 SSS 
D. Grünbaum, gepr. Heilgehilfe, 
von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I, für feine 

Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
mittels Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerstrasse 141, II. 


Reparaturen werden ſauber 
und billig ausgeführt. 


4500 Mark 


werden auf ein Grundſtück beſter Geſchäfts⸗ 
lage per 1. Januar 1891 zu leihen geſucht. 
Offerten erbitte unter K. L. poſtlagernd 
Thorn. 


ie Cigarren & Tabukhundlung 
Oskar Drawert 


Thorn, Altstädter Markt Nr. 162 "BE 


empfiehlt zum Weihnachtsfeſte ihr wohl aſſortirtes Lager in 

H Kuba⸗ und Braſil⸗Cigarren, Cigaretten ſowie diverſen 

Rauchtabaken; ferner in reicher Auswahl und zu herabgeſetzten, ſehr billigen Preiſen: 

Herren⸗ und Damen ⸗ Portemonnaies, Cigarren-Taſchen mit und ohne Stickerei, 

kurze und lange Pfeifen, Meerſchaumſpitzen, Tabaksdoſen, Feuerzeuge, türkiſche 
Tabaks⸗Pfeifen, Spazierſtöcke ꝛc. 


Verſandt nach auswärts erfolgt prompt und ſorgfältig. 


A. Sieckmann 
Schillerstrasse THORN Schillerstrasse 


empfiehlt grosse Auswahl von 


Weihnachts⸗Geſchenken. 


Stühle, Blumen-Tische, Kinder-Stühle und 5 
Tische, Papier- und Arbeits-Körbe, Puffs, 
Wand- u. Schlüssel-Körbe, Zeitungsmappen, 


Puppenwagen u.-Wiegen, Photographieständer. 
Alle Arbeiten ſind nach neueſten Muſtern und vorzüglich 
ausgeführt. 4 

BEE“ Bestellungen sauber und billig. 


Hygieniſcher Rathgeber. 
Die Johann Hoff'ſchen Malzpräparate wirken beruhigend, auflöſend und ganz 
Kan. In Folge diejer Eigenſchaften werden fie ſich bei allen Bruſt⸗, 
krankheiten, inſofern letztere in Verſtopfungen und dadurch 
bedingten Stuhlbeſchwerden beſtehen, ganz vortrefflich bewähren. 
ſunden können dieſe Präparate als ganz ausgezeichnete, hygieniſche, wohlſchmeckende 
Mittel zur Erhaltung und Beförderung der Geſundheit und zur Stärkung der 


Dr. Hauer, 5 
Mitglied der K. K. mediziniſchen Fakultät in Wien. 
Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werners Wwe. 


Tannenbaum-Bisguits 


‚Makart’s Frühling 


im Rathhaussaale, 


von 10—3 Uhr. 
Eintrittspreis 50 Pf» 
Schiller 30 Pf. 


Be 


empfiehlt 
zum Weihnachtsfeſte: 
Salonkerzen 
Wachsstock 
Baumkerzen 
Parfums 
Toiletteseifen 


in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Agenten 


und 


Vertreter, 


welche Privatkunden 
beſuchen, werden 
gegen hohe Proviſion 
angenommen. 


J. A. Glück, 
erſte bayer. Rouleaux⸗ 
und Jalouſienfabrik, 

Waldſaſſen 
(Bayern). 


Auch dem Ge⸗ 


in feinen und feinſten Miſchungen von 
Langnese und Gebrüder Thiele 


empfiehlt 
J. 6. Adolph. 


Ee 
Gummi -Tischdecken, 
Schürzen, Betteinlagen 


empfiehlt 
Erich Müller. 


Doss esse 


15000 Mark 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf ein 

ſtädtiſches Grundſtück gegen mäßige Zinſen 

zu vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 
Ein gut erhaltener noch ſtehender 


Kachelofen 


iſt billig ſofort zu verkaufeu. 
Endemann, Eliſabethſtr. 


Lahn- u. Deputat⸗- 
hücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 


ämmtliche deutschen 


Classiker 


in den verschiedensten Ausgaben; 


Gedichtſammlungen 


und einzelne Dichter; Romane, Erzählungen, 
Literaturgeschichten, Weltgeschichten, Le- 
xika, Atlanten ete. ete. hält in grosser 
Auswahl auf Lager und empfiehlt die 
Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Harzer Ranarienvögel, 


prachtvolle Sänger, empfiehlt billigff 
Grundmann, Breiteſtr. 87. 


Medicinal-Ungarweine. 


Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


Dr. C. Bischoff, 
Berlin. 

Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 
Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Originalpreisen in der 

Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke. 


Wannen 


Die 5 
Putz- u. Modewaaren⸗Handlung 


A, Jendrowska 


Schiller - Strasse 448 
2 hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 
reiſen: 

4 Herbst- & Winterhüte, 

wollene und ſeidene Kapotten, 

Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗, Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zma uren 


um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
«9» @ <0> 9 reden οον 0 «0> 


1 Pianino 


verkauft billig Gerechteſtr. 129. 


Einen Lehrling 
für das Komptoir zum 1. Januar 1891 ſucht 
Joh. Mich. Schwartz jun. 


Tüchtige Aufwartefrau 
oder Mädchen verlangt Culmerſtr. 306,7. 
Eine gejunde 


2 Amme 


wird ſofort geſucht Windſtr. 164 part. 
2 Schüler möglichſt aus der Knaben⸗ 
Mittelſchule, finden zum 1. 
Januar gute Penſion gegen mäßige Ver⸗ 
gütigung. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 
Kleine Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
Möbl. Wohn. n. B. 3. verm. Bacheſtr. 49. 

öbl. Wohnung an einen oder zwei Herren 
M billig zu verm. Jakobsſtr. 230 a 4 Tr. 
Eins Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
Sir herrſchaftſſche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
m. Z. n. K. m. Burſchgl. v.. z. v. Bäckerſtr. 212,1 


60 2 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 

Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese, 

Ein herrichaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 

Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 

vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 

Ein gut möbl. Zimmer vom 1. Januar 
1891 zu verm. Strohbandſtr. 79 3 Tr. 
rei 9 auch zum Komptoir geeignet, 
ſind zu verm. Culmerſtraße Nr. 339. 

Kl. Wohnung. ſof. zu verm. Gerechteſtr. 129. 


I möbl. Zimmer zu verm. Clijabethitr. 87. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr. 174. 
in möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus.) 
reundl. geräumige ee zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die beliebten 


Damenkalender, 
Daheimkalender, 
Kinderkalender, 


empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 
Victoria-Theater. 


Sonnabend den 13. Dezember: 
Vorletzte Vorſtellung des Gaſtſpiel⸗Enſembles. 
Auf allgemeines Verlangen. 
Die Ehre. 
Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann. 


Sonntag den 14. Dezember. 
letzte Vorstellung des Gaſtſpiel⸗Enſembles. 


Der Erbonkel. 
Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von E. Henle, 
Verfaſſerin des Preis⸗Luſtſpiels 

„Durch die Intendanz.“ 7 
Gasthaus „Zur Neustadt. 


Sonnabend den 13. Dezember cr. 


Großes Wurſteſſen. 


Ausſchank des beliebten 
Königsberger Bieres 


vom Kohlenſäure⸗Apparat. 


Sonnabend den 13. Dez 


Jurſteſſen 
Heine, 
Jakobsvorſtadt 54. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


— 1 Frische 
Grütz, Blut- und Leberwürſtchen, 
Benjamin Rudolph. 


Miethsverträge 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 
Ein kleiner Pudel, weiß und gelb geſleckf 


iſt zugelaufen bei 
Gärtner Pommerenke, Gr.⸗Mocker. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 


vom p: 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 11.)12. bishef 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1 18,.—18,.— 
Weizengries Nr. 2 . | 1,— 17, 
Kaiſerauszugmehl 18,40 | 18,40 
Weizenmehl 000. 17,0 17,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 14,60 14,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 14,20 14,20 
Weizenmehl o. 10,40 10, 
Weizen⸗Futtermehl . 5,60 5,40 
Weizen⸗Kleie 5,20 5, 
Roggenmehl 0 14,— | 14,— 
Roggenmehl 0/1 . 13,20) 13,20 
Roggenmehl I 12,60 | 12,60 
Roggenmehl II 8,20 8,20 
Commis⸗Mehl. 11,40 11,40 
Roggen⸗Schrot 10,20 10,20 
Roggen⸗ Kleie 5,.— 5, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,50 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 16,— | 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 15,— | 15,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,50 | 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 13,— | 13,— 
Ge en ni grobe . . 11,50 11,50 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. | 14,—| 14,— 
Gerſten⸗Grütze Nr.2 . . | 13,—| 13,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . 12,50 12,50 
Gerſten⸗Kochmehl 10,60 10,60 
Gerſten⸗Futtermehl 5,60 5,60 


Buchweizengrütze . } 
Buchmeizengrüße II. 


Thorner Marktpreife 


niedr. Ihöchſter 

Benennung 17 
2122 
Weizen 100 Rio] 18 00 19 00 
Roggen 75 15 001750 
Geiste BRETT IE H 14 50 | 16 00 
Zee EURER, 55 300 14 50 
troh (Richt⸗ A 400 450 
en ce % 380 450 
ber 1300 17 50 
Kartoffelnn Een 440 5 00 
Weizenmehl. . |508ilo] 10 140 | 18 140 
Roggenmehl „ 20 | 14 |00 
od ee 2 Kilo — — | — [50 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo. — — 120 
„ „ Bauchfleiſch „ —— 1/00 
Kalbſteiſ che Mührs — 801 120 
Schweinefleiſchh . „ 110 120 
Geräucherter Speck. „ —— 160 
chmalz „ (-= 160 
N „ — 1 120 
ßbutter 5 2001 2140 
Dien es Schock] 3 60 400 
Aale , t, 1 Kilo — I— I — i— 
Karpfen 5 160] 2000 
ander = 1/40] 200 
ehe ar nn „ — 90 120 
arſche „ — 90 1% 
Schleie 75 in 
Weißfiſche " — || — [30 
Mitt Liter — —— 12 
etroleum „ — 202 
piritu s „ —— 10 
Spiritus (denaturift)“ „ 135 


a 


